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Das Ziel dieser Broschüre ist, vor Ort eine schnelle und einfache Bestimmung der häufigsten invasiven
exotischen Pflanzen, die entlang der Fließ- und Stillgewässer der Wallonischen Region wachsen, zu
ermöglichen. Es werden einfache Bestimmungskriterien angeführt, durch die eine Verwechslung mit
einheimischen Arten ausgeschlossen werden kann.
Dieser Führer richtet sich also vor allem an alle, deren Tätigkeiten mit Gewässern zu tun haben und die
daran interessiert sind, Problem-Arten erkennen zu können.
Was invasive Pflanzen betrifft, hat sich bestätigt, dass ein präventives Handeln wirkungsvoller ist als eine
aktive Bekämpfung. Das Ausführen von Erkundungen vor Ort ermöglicht eine Nachverfolgung der
Verbreitung von invasiven Pflanzen sowie die Aufstellung eines Aktionsplans zwecks Unterbindung der
Invasion. Eine gute Kenntnis der Verbreitung der Arten ermöglicht zudem, neu besiedelte sowie noch
unbesiedelte, zu schützende Gebiete zu erkennen. Es ist in der Tat vorzuziehen, das Entstehen von neuen
Populationen zu unterbinden als die Pflanzen aktiv zu bekämpfen, wenn die Bestände sich schon zu stark
entwickelt haben.




Die invasiven Pflanzen 
(Auszug aus « Etat de l’environnement wallon 2006 »,
http://environnement.wallonie.be/eew/default.aspx)
Was ist eine invasive Pflanze?
Eine invasive Pflanze ist eine …
l Art, die außerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebiets eingeführt wurde;
l Art, die in diesem Gebiet durch den Menschen mit Absicht oder unabsichtlich eingeführt
wurde;
l Art, die nach 1500 eingeführt wurde;
l Art, die die Fähigkeit besitzt, neue Gebiete zu besiedeln, was zu einer geographischen
Ausbreitung führt;
l Art, die die Fähigkeit besitzt zu verwildern. Sie kann sich also in freier Wildbahn fortpflanzen










Es ist eine allgemein anerkannte Tatsache, dass biologische Invasionen von Fremdarten verursacht
werden, bei denen die Arthäufigkeit und das natürliche Verbreitungsgebiet durch den Eingriff des
Menschen verändert werden. Der Mensch kann diese Änderungen mit Absicht oder unabsichtlich
hervorrufen. Dies gilt also nicht für Arten, deren Verbreitungsgebiet sich auf natürliche Weise vergrößert
noch für solche, die innerhalb ihres ursprünglichen Verbreitungsgebiets neue Lebensräume besiedeln.
Welche Auswirkungen ?
… in Bezug auf die Umwelt
Die Auswirkungen der biologischen Invasionen auf die Umwelt machen sich auf mehreren Ebenen
bemerkbar:
(i) Beeinflussung der genetischen Merkmale (Bastardierung inbegriffen),
(ii) Beeinflussung der Populationen (Häufigkeit, Wachstumsrate…),
(iii) Beeinflussung der Tier- und Pflanzengemeinschaften (Artenvielfalt, Nahrungsketten, 
usw.),
(iv) Beeinflussung der Funktionsfähigkeit der Ökosysteme (Produktivität, Resilienz, 
Verfügbarkeit von Nährstoffen).
(i) Beeinflussung der genetischen Merkmale (Bastardierung)
Die Bastardierung zwischen Fremdarten und einheimischen Arten kann verschiedene
Konsequenzen haben; beispielsweise die Entstehung eines besonders invasiven
Kreuzungsprodukts; die Bildung einer großen Anzahl von Bastarden, die durch Introgression
und Konkurrenz mit den einheimischen Arten zu deren Aussterben führen. In anderen Fällen
wird ein Rückgang des Fortpflanzungserfolgs der einheimischen Art verzeichnet.
(ii) Beeinflussung der Populationen
Die Prädation, die Konkurrenz zwischen den Arten sowie die Übertragung von
Krankheitserregern oder Parasiten sind ökologische Prozesse, die die Häufigkeit oder die
Populationsdynamik von heimischen Arten beeinflussen können. Bei Pflanzen wird häufig die
zwischenartliche Konkurrenz als Erklärung für Änderungen der Arthäufigkeit herangezogen.
(iii) Beeinflussung der Tier- und Pflanzengemeinschaften
Biologische Invasionen können unter Umständen den Verlust einheimischer Arten verursachen
und gehen mit dem Schwund der Artenvielfalt auf Ebene der gesamten Erdkugel (globale
Homogenisierung) einher. Überall auf der Welt sind es oft dieselben Arten, die dazu tendieren,
in den Ökosystemen die Dominanz zu übernehmen.
(iv) Beeinflussung der Funktionsfähigkeit der Ökosysteme
Invasive Pflanzen können den Austausch von Nährstoffen innerhalb des Ökosystems erheblich
beeinflussen. Auch die Bodeneigenschaften sind Änderungen unterworfen, vor allem in Bezug
auf die bio-geochemischen Zyklen. Andere Faktoren, die die Ökosysteme beeinflussen, wie
beispielsweise der Wasserhaushalt eines Gebietes können durch die Verdrängung einer Art
durch eine andere ebenfalls verändert werden. Auch die Auswirkungen von regelmäßig











… in Bezug auf das Gesundheitswesen
Gewisse Arten verursachen regelrecht Probleme auf Ebene des Gesundheitswesens. Alleine durch
Hautkontakt mit anschließender UV-Bestrahlung der Sonne kann der Riesenbärenklau (Heracleum
mantegazzianum) schwere Verbrennungen hervorrufen. Das Beifußblättrige Taubenkraut (Ambrosia
artemisiifolia) ist eine einjährige Pflanze nordamerikanischen Ursprungs, deren Pollen in von der Pflanze
besiedelten Gebieten (vor allem in Frankreich und der Schweiz) bei 10 % der Bevölkerung an Augen und
Atmungsorganen schwere allergische Reaktionen hervorruft.
… in Bezug auf die Wirtschaft
Der Einfluss, den biologische Invasionen auf die Wirtschaft ausüben ist besonders schwer abzuschätzen.
Dies liegt an den vielfältigen Faktoren, die hier im Spiel sind. Auf der Basis von Daten aus den Vereinigten
Staaten, Großbritannien, Australien, Indien, Südafrika und Brasilien lassen sich die von biologischen
Invasionen verursachten Kosten jedoch auf einen Wert beziffern, der in etwa 5 % der gesamten
Weltwirtschaft entspricht. Die wirtschaftlichen Verluste sind vielfältig und von unterschiedlicher Art:
Verringerung der landwirtschaftlichen Erträge, Verringerung des Wertes von Weideflächen, mit dem
Gesundheitswesen verbundene Ausgaben, Kosten für Herbizide und Pestizide, Kosten, die mit der
Renaturierung von natürlichen Lebensräumen verbunden sind, Kosten, die mit der Beschädigung von
Infrastrukturen und Wasserwegen zusammenhängen, usw.
Es ist auch anzumerken, dass die Verbreitungsfähigkeit oder die Häufigkeit von Fremdarten nicht immer
systematisch in Zusammenhang mit ihren Auswirkungen auf die Umwelt steht. Zudem können nicht alle
Fremdarten auch als invasiv bezeichnet werden.
Kennzeichen für Umweltschäden
In dieser Broschüre ist jede der vorgestellten Arten mit einem Kennzeichen versehen, das einen Hinweis
bezüglich der verursachten Umweltschäden gibt. In diesem Rahmen werden sowohl der Einfluss der
Fremdpflanze auf einheimische Arten als auch die Konsequenzen für das besiedelte Ökosystem
berücksichtigt. Auf Basis eines vom belgischen Forum für invasive Arten (siehe: http://ias.biodiversity.be)
entworfenen Standartprotokolls (ISEIA) werden drei Kategorien festgelegt:
Arten, die erhebliche Umweltschäden verursachen (schwarze Liste) (ISEIA-Kategorie = 11 oder 12)
Arten, die mittelmäßige Umweltschäden verursachen (Beobachtungsliste) (ISEIA-Kategorie = 9 oder 10)
Arten, die geringe Umweltschäden verursachen ( ISEIA-Kategorie< 9)
Arten, deren ISEIA-Kategorie noch nicht feststeht
Kennzeichen für Häufigkeit innerhalb der Wallonie
Das Kennzeichen für Häufigkeit zeigt die Häufigkeit der Art auf wallonischem Gebiet nach aktuellem
Wissensstand an. Diese Häufigkeit kann im Vergleich von einem Wassereinzugsgebiet zum anderen stark


















(Asteraceae = Korbblütler, Aster spp.)
Merkmale Mehrjährige, etwa 60 cm hohe Pflanze mit unterirdischen Ausläufern. Bildet dichte,
ausgedehnte Bestände.
Zungenblüten weiß bis violett.
Wechselständige, lanzettliche bis lineale Blätter.
Auf wallonischem Gebiet wachsen viele amerikanische Asterarten, deren genaue




Die Wahrscheinlichkeit einer Verwechslung mit den einheimischen Asterarten ist gering,
da eine der drei betroffenen Arten salzhaltige Böden bevorzugt, während die beiden
anderen warme Standorte mit starker Sonneneinstrahlung bevorzugen.
Eine andere Gattung ist den Astern sehr ähnlich; es handelt sich um die Gattung
Erigeron (Berufkräuter), bei deren Vertretern die Zungenblüten auf mehreren Reihen
angeordnet sind, während die Zungenblüten bei der Gattung Aster auf nur einer Reihe
liegen.

























(Balsaminaceae, Impatiens glandulifera / I. parviflora)
Merkmale Einjährige, unbehaarte Pflanzen; Blätter einfach, mit gezähntem Rand; fleischiger, gerillter
und (außer an den Knoten) hohler Stängel.
l Höhe: 1 bis 2,5 m; mehr als 2,5 cm lange purpurfarbige bis weiße Blüten mit
verkümmertem Sporn; gegenständige oder zu dritt quirlständige Blätter, bei denen die
Mittelrippe (Hauptader) rötlich gefärbt ist. Der Blattrand ist mit 20 bis 50 spitzen Zähnen
an jeder Blattseite besetzt; rötlicher Blattstiel: Riesenspringkraut (Impatiens
glandulifera) ; auch Drüsiges oder Indisches Springkraut genannt.
l Höhe: 0,2 bis 0,8 m; hellgelbe, 0,5 bis 1,5 cm lange Blüten mit ausgebildetem,
geradem Sporn; Der Blattrand ist mit 20 bis 35 stumpfen Zähnen an jeder Blattseite
besetzt; hellgrüner Blattstiel: Kleines Springkraut (Impatiens parviflora); auch
Sibirisches oder Kleinblütiges Springkraut genannt.
Verwechslungs-
-möglichkeiten
Das Kleine Springkraut kann mit der einheimischen Art, dem Großen Springkraut
(Impatiens noli-tangere), auch Großes Rührmichnichtan, Altweiberzorn oder Wald-
Springkraut genannt, verwechselt werden. Dieses weist 2,5 bis 4 cm lange gelbe Blüten
mit langem, gekrümmten Sporn auf; gegenständige Blätter; Blattrand schwach gesägt,
mit 5 bis 16 Zähnen an jeder Blattseite.
Blütezeit l Riesenspringkraut: Mitte Juni bis Oktober;
l Kleines Springkraut: Mitte Mai bis November;































(Apiaceae = Doldenblütler, Heracleum mantegazzianum)
Merkmale Zweijährige bis mehrjährige Pflanze, monokarpisch, behaart, 1,5 bis 3 m, an günstigen
Standorten bis 4 m hoch.
Dolde aus 50 bis 120 Strahlen zusammengesetzt, welche weiße bis leicht rosafarbige
Blüten tragen. Geteilte Blätter mit gesägtem Blattrand.
Hohler Stängel , dessen Durchmesser an der Basis mehr als 6 cm misst, behaart, oft
mit roten Flecken besetzt.
Verwechslungs-
-möglichkeiten
Der Riesen-Bärenklau kann mit der einheimischen Art, dem Wiesen-Bärenklau
(Heracleum sphondylium), auch gemeiner Bärenklau genannt, verwechselt werden. 
Die Höhe des Wiesen-Bärenklau liegt zwischen 50 und 150 cm, Die Dolde setzt sich
aus 8 bis 30 Strahlen zusammen; die Blätter sind meist dunkelgrün, Blattrand
gebuchtet; Blatt in mehrere Abschnitte unterteilt, die jeweils einen kleinen Stiel
aufweisen. Hierdurch entsteht das Erscheinungsbild eines zusammengesetzten
Blattes. Der Durchmesser des Stängels beträgt weniger als 6 cm.
Blütezeit lRiesen-Bärenklau: Juni bis September
l Wiesen-Bärenklau: Juni bis August
Bemerkung Wenn der Riesen-Bärenklau früh abgemäht wird, können nachwachsende Triebe

























Merkmale Ausdauernde Pflanze mit fleischigem Rhizom; Höher als 30 cm.
Der Blütenstand ist ein grünlicher, fleischiger, 8 bis 25 cm langer Kolben (Spadix),
welcher 150 bis 350 gelblich-grüne Einzelblüten trägt.
Der Kolben wird von einem leuchtend gelben Hochblatt (Spatha) umschlossen, dessen
Länge 8 bis 45 cm beträgt.
Ovale Blätter mit keilförmigem oder nahezu gestutztem Spreitengrund. Länge zwischen
0,4 und 1,2 m. Erinnern stark an Tabakblätter (der Stinktierkohl ist jedoch weder mit




1) der einheimischen Art, dem Gefleckten Aronstab (Arum maculatum), dessen
pfeilförmiges, manchmal schwarz geflecktes Blatt nicht länger als 30 cm ist;
2) der Kamtschatka-Schlangenwurz (Lysichiton camtschatcensis), auch Weiße Scheinkalla
oder Ostasiatischer Riesenaronstab genannt, der weiße Hochblätter aufweist. Es ist zu
bemerken, dass diese Art nicht als invasiv gilt.


























(Polygonaceae, Fallopia sachalinensis / F. x bohemica / F. japonica)
Merkmale Ausdauernde Pflanzen mit verholztem, stark ausgebildetem Rhizom; weiß-grünliche
Blütenrispen; hohle, mit zahlreichen Knoten besetzte Stängel; bildet dichte,
ausgedehnte Bestände.
l Höhe zwischen 2 und 3 m, an günstigen Standorten bis 4 m; untere Blätter mit
herzförmigem Spreitengrund, Länge zwischen 19 und 30,5 cm; bisweilen bis 40 cm,
gewellte Blattoberfläche, starke Behaarung (> 3 mm) auf der Blattunterseite:
Sachalin-Knöterich (Fallopia sachalinensis);
l Höhe zwischen 2 und 3 m; untere Blätter mit leicht herzförmigem Spreitengrund;
Länge zwischen 12 und 20,5 cm; bisweilen bis 27,5 cm, Behaarung auf der
Blattunterseite weniger auffällig (< 2 mm): Bastard-Knöterich (F. x bohemica);
l Höhe zwischen 1 und 2,5 m; untere Blätter mit gestutztem Spreitengrund; mittlere
Länge zwischen 11 und 14,5 cm, manchmal bis zu 16,5 cm, Blattunterseite
unbehaart: Japanischer Knöterich (F. japonica).
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Der Bastard-Knöterich und der Japanische Knöterich können miteinander verwechselt
werden.
Blütezeit Asiatische Knötericharten: August bis Oktober
Bemerkung Es ist zu bemerken, dass auf den Stängeln eine rötliche Punktierung vorhanden sein
kann. Im Allgemeinen ist diese beim Sachalin-Knöterich meist schwach ausgeprägt.
Beim Bastard-Knöterich kann die Punktierung stark, beim Japanischen Knöterich noch
stärker ausgebildet sein. Dieses Bestimmungsmerkmal kann jedoch in Abhängigkeit
von verschiedenen Umweltfaktoren (Besonnung, Boden…) variieren und wird daher in
diesem Führer nicht in Betracht gezogen
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Klon und Blätter des Sachalin-Knöterichs
Klon und Blätter des Bastard-Knöterichs
















Merkmale Ausdauernde, rhizombildende Pflanze, Höhe zwischen 0,9 und 2 m; weiße
Blütenrispen; hohler, mit zahlreichen Knoten besetzter Stängel; bildet dichte,
ausgedehnte Bestände.
Wechselständige, längliche bis lanzettliche, mehr als 30 cm lange Blätter.
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Kann mit den anderen asiatischen Knötericharten der Gattung Fallopia (S. 12-13)
verwechselt werden. Bei den Fallopia-Arten ist die Blattform jedoch oval bis oval-
länglich und der Spreitengrund ist herzförmig bis gestutzt. Beim Himalaya-Knöterich ist
die Blattform hingegen länglich bis lanzettlich. Der Spreitengrund ist keilförmig bis stark
verschmälert. An der verschmälerten Stelle ist zusätzlich ein herzförmiger oder
pfeilförmiger Blattrand zu erkennen.


















(Asteraceae = Korbblütler, Solidago spp.)
Merkmale Ausdauernde, rhizombildende Pflanze, Höhe zwischen 0,5 und 1,50 m, an günstigen
Standorten zuweilen bis 1,80 m. Bildet dichte, ausgedehnte Bestände.
Gelbe Zungen- und Röhrenblüten.
Wechselständige, lanzettliche Blätter.
Zwei nordamerikanische Goldrutenarten, die Kanadische Goldrute (Solidago
canadensis) und die Riesen-Goldrute (Solidago gigantea), auch Späte oder Hohe
Goldrute genannt, kommen auf wallonischem Gebiet vor. Es ist schwierig, beide Arten
auseinander zu halten. Aus diesem Grund wird hier auf eine Unterscheidung verzichtet.
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Die beiden Arten können sowohl untereinander als auch mit anderen Arten aus
derselben Familie (Zuchtformen, Bastarde) verwechselt werden.



















(Rosaceae, Spiraea alba, Spiraea douglasii, Spiraea x billardii)
Merkmale Strauchartige Pflanzen; Blätter wechselständig, einfach, mit gesägtem Rand. Kann
dichte, ausgedehnte Bestände bilden.
l Höhe zwischen 0,5 und 2,5 m; die nach dem verblühen am Blütenstand
verbleibenden Kelchblätter sind aufgerichtet. Die Blütenblätter sind weiß bis weiß-
rosafarbig. Der gesamte Blattrand ist gesägt bis doppelt gesägt: Weißer
Spierstrauch (Spiraea alba);
l Höhe zwischen 0,5 und 1,5 m; Blüten mit dunkelrosafarbigen Kronenblättern. Die
nach der Blüte am Blütenstand verbleibenden Kelchblätter sind gekrümmt; Blattrand
nur an der oberen Blatthälfte gesägt: Douglas-Spierstrauch (S. douglasii );
l Bastard zwischen Weißem Spierstrauch und Douglas-Spierstrauch welcher Merkmale
aufweist, die zwischen denen beider Elternarten liegen: Billards-Spierstrauch (S. x
billardii : S. alba X S. douglasii).
Verwechslungs-
-möglichkeiten
Verwechslung des Billards-Spierstrauchs mit seinen beiden Elternarten möglich.
Blütezeit l Weißer Spierstrauch: Juni bis September;
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Vereinfachter Schlüssel zur Bestimmung 
von invasiven Wasserpflanzen 
1. Frei an der Oberfläche treibende Pflanzen (nicht verwurzelt)
l Aquatische Farnart: der Große Algenfarn (Azolla filiculoides): S.18;
l Wasserlinsen : die Zierliche Wasserlinse und die Rote Wasserlinse (Lemna minuta und L. 
turionifera) : S.19;
Die Unterscheidung der verschiedenen Wasserlinsengattungen wird anhand des Wurzelsystems vorgenommen :
a. die Gattung Wolffia beinhaltet wurzellose Wasserlinsen;
b. die Gattung Lemna beinhaltet Wasserlinsen, die eine einzelne Wurzel ausbilden;
c. die Gattung Spirodela beinhaltet Wasserlinsen, die mehrere Wurzeln ausbilden.
2. Amphibische, verwurzelte, Schwimmblätter ausbildende Pflanzen
l Fettpflanze: das Nadelkraut (Crassula helmsii): S. 20;
l Nierenförmige Blätter: der Große Wassernabel (Hydrocotyle ranunculoides): S. 21;
l Schwimmblätter und Schwimmwurzeln (pneumatophore) vorhanden: die Ludwigien (Ludwigia 
peploides und L. grandiflora): S. 22;
l Art, welche im Frühjahr unter Wasser wächst; bildet im späteren Verlauf Triebe über der Wasseroberfläche 
aus: das Brasilianische Tausendblatt (Myriophyllum aquaticum): S. 23.
3. Pflanzen, die sich ausschließlich unter Wasser entwickeln 
(verwurzelt oder nicht)
l Am Oberen Teil des Triebes sind die Blätter in Quirlen von 4-5 angeordnet: die Argentinische Wasserpest 
(Egeria densa): S. 24;
l Die Quirle sind aus 3 Blättern zusammengesetzt: die Nordamerikanischen Wasserpestarten (Elodea canadensis
- E. nuttallii): S. 25;
l Die Blattstellung ist schraubig. Die Blätter sind nach unten abgebogen, sodass sie beinahe den Stängel 














Frei an der Oberfläche treibende invasive Pflanzen
Der Große Algenfarn
(Azollaceae = Algenfarngewächse, Azolla filiculoides)
Merkmale Einjähriger, kleiner Farn, 0,5 bis 10 cm lang.
Farnwedel 0,5 bis 5 cm lang; mit ineinander verschachtelten, auf zwei Reihen liegenden
Blättchen besetzt, hellgrün-bläulich bis rötlich im Herbst. Blättchen 2,5 mm lang und
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(Lemnaceae = Wasserlinsengewächse, Lemna minuta / L. turionifera)
Merkmale Ausdauernde Pflanze, die keine Fasern enthält, klein (< 5 mm), bildet eine einzelne
Wurzel aus.
l Größe zwischen 1,5 und 3 mm, bildet niemals Turionen, eine einzige, gut sichtbare
Ader vorhanden. Diese Ader überzieht ¾ des Sprossgliedes, wodurch die Linse ein
dachartiges Erscheinungsbild erhält: Zierliche Wasserlinse (Lemna minuta);
l Größe zwischen 2 und 3 mm, Turion im Herbst vorhanden, drei Adern auf der




Verwechslung mit der einheimischen Art, der Kleinen Wasserlinse (L. minor) möglich,
welche sich von den zwei anderen Arten durch ihre Größe (2 bis 5, teilweise bis 8 mm)
unterscheidet. Außerdem sind bei ihr im Gegensatz zur Zierlichen Wasserlinse drei
Adern vorhanden; ihr Erscheinungsbild ist zudem stärker asymmetrisch. Im Gegensatz
zur Roten Wasserlinse ist kein Turion vorhanden. Die ansonsten hellgrüne Färbung
kann rötlich wirken (Herbst).
Blütezeit l Kleine Wasserlinse und Zierliche Wasserlinse: Juni bis September;































(Crassulaceae = Dickblattgewächse, Crassula helmsii)
Merkmale Ausdauernde, Ausläufer bildende Fettpflanze, deren Länge 8 bis 60, an günstigen
Standorten bis 130 cm beträgt. Sprosse schwimmend oder kriechend, bis aufsteigend.
Die weißen bis rosafarbigen Blüten mit jeweils vier Kronen- und Kelchblättern sitzen
einzeln in den Blattachseln. Die sitzenden, dicken Blätter sind gegenständig und am
Spreitengrund miteinander verwachsen. Die Wurzeln werden an den Knoten
ausgebildet.
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Verwechslung unmöglich
Blütezeit Juli bis September
Nadelkraut
Crassula helmsii




















(Apiaceae = Doldenblütler, Hydrocotyle ranunculoides)
Merkmale Ausdauernde, Ausläufer bildende, unbehaarte Pflanze, die eine Höhe von 20 bis 35 cm
erreicht. Die Blätter schwimmen oder ragen über die Wasseroberfläche hinaus. 
Die Dolde entspringt am Blattgrund und besteht aus 5 bis 10 Einzelblüten, welche
jeweils 5 weiße Kronenblätter zählen.
Nierenförmige Blätter (Durchmesser 2-6 cm), 3-7 lappig. Die Einschnitte reichen bis
etwa zur Hälfte des Blattes.
Lange Blattstiele (5-35 cm), die vom Blattrand ausgehen und 2-3 mm breit sind.
Zahlreiche faserige, kräftige Wurzeln, die an den Knoten der Stängel entspringen.
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Verwechslung mit der einheimischen Art, dem Gewöhnlichen Wassernabel (Hydrocotyle
vulgaris) möglich. Dessen Blätter sind jedoch beinahe kreisrund und der etwa 1 mm
breite Blattstiel geht quasi von der Blattmitte aus (schildförmiges Blatt).
Blütezeit l Großer Wassernabel: August bis Oktober;
l Gewöhnlicher Wassernabel: Juni bis September.
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Amphibische invasive Pflanzen 
Die Ludwigien (Heusenkräuter)
(Onagraceae, Ludwigia peploides / L. grandiflora)
Merkmale Ausdauernde, Ausläufer bildende Pflanzen, die eine Höhe von 20 bis 300 cm erreichen.
Schwimmblätter wechselständig, spatel- bis rautenförmig mit gut sichtbaren
Blattrippen. Über der Wasseroberfläche ausgebildete Blätter wechselständig, lanzettlich
bis länglich.
Relativ harte, mit Knoten besetzte Stängel mit zahlreichen Adventivwurzeln sowie
Pneumatophoren (Schwimmwurzeln).
l Blütendurchmesser 2 bis 3 cm; obere Blätter dunkelgrün, meist elliptisch, unbehaart
oder spärlich behaart, 3-9 cm lang, Blattspitze stumpf; Stängel, Blatt- und
Blütenstiele oft mit roten Flecken übersät; wenige Pneumatophoren: Flutende
Ludwigie (Ludwigia peploides);
l Blütendurchmesser 4 bis 6 cm; obere Blätter hellgrün, lanzettlich bis
verkehrteiförmig-lanzettlich, stark behaart, 8,5 bis 12,5 cm lang, Blattende spitz;
zahlreiche Pneumatophoren: Großblütige Ludwigie (L. grandiflora).
Verwechslungs-       
-möglichkeiten
Verwechslung unmöglich
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Merkmale Ausdauernde, Ausläufer bildende, unbehaarte Pflanze deren Höhe 15 bis 60 cm
beträgt. Im Frühjahr entwickelt sich die Pflanze unter Wasser; später werden Lufttriebe
ausgebildet. Weiche, quirlständige Blätter; es sind 4 bis 6, meistens 5 Blätter pro Quirl
vorhanden:
- Emerse Blätter grau-grün, Länge zwischen 3,5 und 4 cm; aus 18 bis 36 Segmenten
bestehend;
- Submerse Blätter hellgrün, Länge zwischen 2,5 und 3,5 cm; aus 25 bis 30 Segmenten
bestehend.
Verwechslungs-       
-möglichkeiten
Verwechslung mit anderen, einheimischen Arten derselben Gattung. (Myriophyllum
spicatum, M. alternifolium, …). Das Brasilianische Tausendblatt ist jedoch die einzige Art,
die Lufttriebe ausbildet.




















Invasive Pflanzen, die sich ausschließlich unter Wasser entwickeln
Die Dichtblättrige Wasserpest
(Hydrocharitaceae, Egeria densa)
Merkmale Ausdauernde, Turionen bildende Pflanze, deren Größe zwischen 3 und 5 m liegt.
Längliche, weiche Blätter, die etwa 5 mm breit und mindestens 2 cm lang sind; Die
oberen Blätter sind dunkelgrün und stehen in Quirlen, die meist 4-5 (manchmal 3-8)
Einzelblätter zählen. Blattrand an jeder Blattseite mit 24 bis 35 Zähnen besetzt.
Triebspitzen selten gekrümmt.
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Verwechslung mit anderen, derselben Familie angehörigen Arten möglich: 
1) Die Wasserpestarten, deren Quirle 2-3 Blätter zählen (S. 25);
2) Die Afrikanische Wasserpest, deren Blätter wechselständig - schraubig am Trieb
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Blütezeit l Kanadische Wasserpest: Juni bis August;
l Schmalblättrige Wasserpest: Juni bis September.














(Hydrocharitaceae, Elodea canadensis/ Elodea nuttallii)
Merkmale Ausdauernde, Turionen bildende Pflanze. Die Blätter sitzen in 3-ständigen Quirlen.
Selten sind mehr, manchmal nur 2 Blätter vorhanden. Letztere weisen keine Einschnitte
auf und die Basis der Blattspreite ist nicht Stängelumfassend.
l Größe zwischen 15 und 60 cm, bisweilen 1 m; Blätter oval und steif, 5 bis 12 mm
lang, dunkelgrün, beinahe waagerecht stehend (nur leicht abfallend), Blattrand
nahezu geradlinig, an jeder Blattseite mit 21 bis 30 Zähnen besetzt. Die Blattspitze
ist stumpf und abgerundet: Kanadische Wasserpest (Elodea canadensis), auch
Breitblättrige Wasserpest genannt;
l Größe zwischen 15 und 50 cm, bisweilen 80 cm; längliche, weiche Blätter, die in den
meisten Fällen nicht breiter als 1,75 mm sind und deren Länge selten 10 mm
überschreitet. Sie sind von hellgrüner Farbe, meist stark spiralig gedreht, nach unten
gekrümmt und entlang der Hauptrippe geknickt. Blattrand gewellt und an jeder
Blattseite mit 26-52 Zähnen besetzt, das Blattende ist spitz: Schmalblättrige
Wasserpest (Elodea nuttallii).
Verwechslungs-       
-möglichkeiten
Verwechslung möglich mit:
1) der Dichtblättrigen Wasserpest, welche Quirle aufweist, die mit 4-5 Blättern besetzt
sind (S. 24);
2) der Afrikanischen Wasserpest, deren Blätter wechselständig - schraubig am Trieb
angebracht sind und deren Stängelspitzen gekrümmt sind (S. 26);
3) den Wassersternen (Callitriche spp.), bei denen die Blätter gegenständig und meist
Stängelumfassend sind;
4) der Langblättrigen Wasserpest (E. callitrichoides). Deren Blätter sind dunkelgrün, oft
länger als 10 mm, leicht spiralig gedreht und nach unten gekrümmt, mit geradem,





















Invasive Pflanzen, die sich ausschließlich unter Wasser entwickeln
Die Afrikanische Wasserpest
(Hydrocharitaceae, Lagarosiphon major)
Merkmale Ausdauernde Pflanze deren Größe zwischen 0,5 und 5 m beträgt.
Wechselständige, 16 mm lange und 2 mm breite, schraubig angeordnete Blätter, die
nach unten gekrümmt sind und sich gegenseitig überlappen. An der Triebspitze sind die
Blätter sehr zahlreich und dicht gedrängt (was den Eindruck einer quirlständigen
Anordnung erweckt). Die Triebspitzen sind immer gekrümmt.
Verwechslungs-      
-möglichkeiten
Verwechslung mit anderen, derselben Familie angehörigen Arten möglich:
Die Dichtblättrige Wasserpest (S. 24) und die Nordamerikanischen Wasserpestarten













Abschnitt: siehe geteiltes Blatt
Adventivwurzel: Wurzel, die sich nach der Keimung des Samens entwickelt und von einem Stängel oder einem
Blatt ausgeht.
Ausdauernde Pflanze: Pflanze, die mehrere Jahre alt wird, mehrmals blüht und Frucht trägt.
Ausläufer: Oberirdisch oder unterirdisch kriechende, verlängerte Seitensprosse (auch Stolonen genannt). Sie
dienen der Ausbreitung der Pflanze. Beispiel: Erdbeerpflanze.
Blattachsel: der obere der beiden Winkel, die ein Blatt mit der Sprossachse bildet, an der es sich befindet.
Blattgrund: Siehe Abbildung Seite 29.
Blattrippe: siehe Abbildung Seite 29.
Blattspreite: Siehe Abbildung Seite 29.
Blütenstand: Teil der Pflanze, welcher die Blüten trägt.
Dolde: Blütenstand, bei welchem die Spitze der Sprossachse der Ausgangspunkt aller Blütenstiele ist. Zudem haben
alle Blütenstiele mehr oder weniger dieselbe Länge, sodass ein Schirm- oder kuppelförmiges Gebilde entsteht.
Doldenblütler (= Apiaceae): Pflanzenfamilie, bei der die meisten Vertreter Blüten ausbilden, die in Doppeldolden
stehen.
Doppeldolde (siehe auch Dolde): für Doldenblütler typischer Blütenstand. Der Spitze der Sprossachse
entspringen Seitenzweige, so genannte Strahlen, an deren Spitze kleine Dolden (Döldchen, oder Dolden
zweiter Ordnung genannt) stehen.
Einfaches Blatt: Die Spreite besteht aus einer zusammenhängenden Fläche
Einjährige Pflanze: Pflanze, deren gesamter Lebenszyklus (Keimung, Wachstum, Fortpflanzung und Absterben)
innerhalb einer Vegetationsperiode vollbracht wird.
Emers: über Wasser.
Fettpflanze (= Sukkulente): Pflanze, bei der bestimmte Teile (Stamm, Wurzeln oder Blätter) die Fähigkeit zur
Wasserspeicherung besitzen. Die betroffenen Teile sind oft mehr oder weniger verdickt.
Gebuchteter Blattrand: die Vorsprünge und Einschnitte des Blattrandes sind abgerundet.
Gesägter Blattrand: zwischen den spitzen Vorsprüngen (Zähne) befinden sich spitze Einschnitte.
Gestutzter Spreitengrund: Die Spreitenränder des Blattes treffen senkrecht auf die Mittelrippe.
Geteiltes Blatt: die Spreite ist durch tiefe Einschnitte gegliedert, die Teile heißen Abschnitte.
Gezähnter Blattrand: zwischen den spitzen Vorsprüngen (Zähne) befinden sich abgerundete Einschnitte.
Herzförmiger Spreitengrund: Spreitengrund mit spitzem Einschnitt zwischen zwei abgerundeten Seitenlappen
Hochblatt: Blatt, welches oberhalb der normalen Laubblätter steht und von diesen in Form und Farbe abweicht.
Bei manchen Arten mit unscheinbaren Blüten sind es auffällig gefärbte Hochblätter, die zur Anlockung von
Bestäubern beitragen. Beispiele: Weihnachtsstern, Calla, Flamingoblume.
Keilförmiger Spreitengrund: Spreitengrund allmählich mit geradlinigem Rand schmäler werdend.
Kelch: Bestandteil der Blüte, welcher die Krone von außen umgibt. Der Kelch setzt sich aus Kelchblättern










Klon: Individuum, welches die genetisch identische Kopie eines anderen Individuums ist (Beispiel: eineiige
Zwillinge). Im Kontext dieser Broschüre handelt es sich um einen Pflanzenbestand, der durch ungeschlechtliche
Vermehrung (Bildung von Ausläufern, Rhizomen…) einer einzigen Mutterpflanze entstanden ist.
Knoten: Bereich des Stängels, an dem ein oder mehrere Blätter ansetzen (häufig verdickt).
Kolben: Walzenförmiger Blütenstand mit verdickter Hauptachse, auf welcher die stiellosen Blüten sitzen.
Beispiele: Calla, Flamingoblume.
Korbblütler (= Asteraceae): Pflanzengruppe, deren besonderes Merkmal die körbchenförmigen Blütenstände
sind, die viele, dicht gedrängt stehende kleine Einzelblüten tragen. Es kommen zwei Blütentypen vor:
symmetrische Röhrenblüten und asymmetrische Zungenblüten, bei denen die nach außen weisenden
Kronblätter verlängert sind. Beispiele: Löwenzahn (nur Zungenblüten), Rainfarn (nur Röhrenblüten),
Sonnenblume (Röhrenblüten in der Mitte, Zungenblüten am Rand des Blütenstandes).
Kronblatt: siehe Krone.
Krone: aus Kronblättern zusammengesetzter Bestandteil der Blüte. Bei vielen Pflanzenarten ist die Krone auffällig
gefärbt und trägt dazu bei, Bestäuber (Insekten…) anzulocken.
Längliches Blatt: das Blatt ist 3 bis 6 Mal länger als breit und besitzt annähernd parallele Blattränder.
Lanzettliches Blatt: das Blatt ist länglich, jedoch in der Mitte am breitesten und zu den Enden hin verschmälert.
Lineales Blatt: das Blatt ist schmal, viel länger als breit und besitzt annähernd parallele Blattränder.
Mittelrippe: siehe Abbildung Seite 29.
Monokarpisch: Bezeichnung für Pflanzen, die in ihrem gesamten Leben nur einmal blühen und Samen
produzieren. Im Anschluss daran sterben sie ab. Bei bestimmten Arten kann es bis zum Zeitpunkt der
Blütenbildung mehrere Jahre dauern.
Nierenförmiges Blatt: Blattform rundlich bis quer-elliptisch, am Grunde mit weitem, stumpfen Einschnitt
zwischen zwei breiten, abgerundeten Lappen.
Pfeilförmiger Spreitengrund: Spreitengrund mit zwei spitzen, rückwärtsgerichteten Seitenlappen.
Pneumatophor: umgewandelte Wurzel, deren Gewebe eine Vielzahl von mit Luft gefüllten Hohlräumen enthält.
Bei gewissen Pflanzen, die in schlammigem Untergrund wachsen (z. B. bestimmte Mangrovenbäume),
ermöglichen die Pneumatophore den Gasaustausch mit der Luft (Atemwurzeln). Bei manchen Wasserpflanzen
(z. B. Ludwigien) werden Pneumatophore an den Trieben gebildet. Hier fungieren sie als Schwimmer und
geben der Pflanze im Wasser Auftrieb (Schwimmwurzeln).
Quirl: wenn an einem Knoten zwei oder mehr Blätter stehen, spricht man von einem Quirl oder Wirtel.
Quirlständig: in Quirlen angeordnet.
Rautenförmiges Blatt: Blatt von der Form eines auf der Spitze stehenden Vierecks.
Rhizom: Wie bei Ausläufern handelt es sich um oberirdisch oder unterirdisch kriechende, verlängerte Seitensprosse,
die der Ausbreitung der Pflanze dienen. Zudem werden in Rhizomen auch Reservestoffe gespeichert. Sie haben eine
wurzelähnliche Gestalt, sind von echten Wurzeln aber durch die Anwesenheit von Knoten und reduzierten Blättern
unterscheidbar. Sterben die oberirdischen Teile der Pflanze am Ende einer Vegetationsperiode ab, können sie sich zu




















Schildförmiges Blatt: etwa kreisrundes und in der Mitte der Blattunterseite gestieltes Blatt.
Schraubig: Blattstellung, bei der die Blätter weder in 90° noch in 180°, sondern in einem anderen, aber festen
Winkel zueinander stehen. Die Knoten bilden eine Schraubenlinie.
Schwimmwurzel: siehe Pneumatophor.
Sitzend: Bezeichnung für Blätter, bei denen kein Blattstiel vorhanden ist.
Spatelförmiges Blatt: Das Blatt besitzt eine abgerundete Spitze, die größte Breite ist im oberen Drittel. Das
Blatt verschmälert sich zum Grund hin mit konkaven Rändern.
Sporn: hohler, Nektar enthaltender Auswuchs eines Blütenhüllblattes (Kelch- oder Kronblatt).
Spreite (= Blattspreite): Siehe Abbildung Seite 29.
Spreitengrund: siehe Abbildung Seite 29.
Spross: Sprossachse mit Blättern.
Sprossachse: Teil der Pflanze, an dem die Blätter und die Wurzeln ansetzen (Beispiele: Stängel, Stamm, Ast, Zweig…).
Sprossglieder: Bezeichnung für die „Blättchen“ der Wasserlinsen, welche weder Blätter noch Stängel im
eigentlichen Sinn besitzen.




Turion: Von bestimmten Wasserpflanzen gegen Ende der Vegetationsperiode gebildeter kurzer Spross oder
Blattteil, der sich von der Mutterpflanze löst, auf den Gewässergrund sinkt und dort die schlechte Jahreszeit
überdauert. Später können sich aus den Turionen wieder neue Pflanzen entwickeln.
Verkehrteiförmiges Blatt: Blatt 1 ½ bis 2 mal so lang wie breit und über der Mitte am breitesten (Längsschnitt
eines Eies).
Verschmälerter Spreitengrund: Spreitengrund mit spitzwinklig zusammenstoßenden, an der Basis konkaven
Spreitenrändern.
Wirtel: wirtelständig: siehe Quirl.
Zusammengesetztes Blatt: Die Spreite besteht aus mehreren, vollständig voneinander getrennten Teilen.
Diese Teile werden (unabhängig von ihrer Größe) Blättchen genannt. Beispiel: Kastanienblatt.
Zungenblüte: siehe Korbblütler.
Zweijährige Pflanze: Pflanze, die in der ersten Vegetationsperiode keimt und wächst. In der darauf folgenden
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